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denzen bereits mitwirkten. Hieher gehört vor Allem im füdlichften Theile Schwabens 
die großartige Cifterzienferkirche von Salem (Salmansweiler), 1297 begonnen und 
in rafcher Bauführung im Wefentlichen zu Ende gebracht*). An einen fünffchif- 
figen geradlinig gefchloffenen Chor legt fich in derfelben Breite ein Querfchiff, an 
welches wiederum in gleicher Breite das dreifchiffige Langhaus fich fügt. Diefes 
ift höchft eigenthümlich gegliedert, da feine Pfeiler eine Tiefe haben, die über ein 
Drittel der Schiffbreite beträgt und faft den Eindruck macht, als habe man die 
umgewandelten Strebepfeiler eines urfprünglich einfchiffigen Baues vor fich. Ihr 

Zwifchenraum ift daher mit befondern Kreuzgewölben überdeckt, an welchen fich 
die doppelt fo tiefen Gewölbe der Seitenfchiffe fchließen. Der Formcharakter ift 
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Fig. 677. Chor der Kirche zu Zwetl. Querfchnitt, 

der einer freientwickelten Gothik aus der erften Hälfte des 14. Jahrh., Pfeiler und 
Fenfter in - fein ausgebildeter Gliederung, die Maaßwerke überaus elegant, voll 
reichen Wechfels, eines der größten Meifterwerke diefer Art namentlich das colof- 
fale Prachtfenfter im nördlichen Quergiebel; die großen Giebelwände des Chors 
und Querfchiffes mit völlig durchbrochenen, auf freien Säulen vortretenden Ar- 
kaden in ungemein geiftreicher Weife aufgelöft und gegliedert, wobei Studien von 
S. Urbain in Troyes fich ankündigen. Das Innere mit dem hoch aufragenden 
Mittelfchiff von herrlicher Wirkung. Sodann muß die Cifterzienferkirche zu 
Kaisheim bei Donauwörth, von 1352—1387 erbaut, als eine der bedeutendften Kaishein. 
Anlagen bezeichnet werden**). In freier Aufnahme des Grundriffes von Pontigny 
(S. 60) ift der Chor bei 10,34 M. Weite polygon gefchloflen, und mit niedrigem 
doppelten Umgange verfehen, deffen äußere und fchmalere Abtheilung dem bei 

*) Vgl. Reifefkizzen der Stuttgarter Architekturfchule 1873. 

#*) Vergl. Sighart, Bair. Kunftgefch. S. 370 ff.


